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P R E S S E I N F O R M A T I O N



Der Klassenkampf mit dem Handelsregister geht in die nächste Runde

Heinz Heinrich Bauer führt seinen Verlag in der vierten, mit seinen Töchtern bereits in der
fünften Generation. Weltweit erscheinen aus seinem Imperium 120 Zeitungen und Zeitschriften. 31 davon auf dem deutschen Markt. Unter diesen auch die Tageszeitung „Magdeburger Volksstimme“.

Nachdem Mitte Januar diesen Jahres 19 Drucker und Helfer des Druckzentrums Barleben durch Leiharbeitnehmer der Rolf Weeke Personal GmbH ausgetauscht wurden, trifft es jetzt auch die Regionalredaktionen. Das Vorgehen zeigt das gleiche Muster. Eine neue Firma wird gegründet, die innerhalb weniger Tage ihre Arbeit auf- und die Aufträge der bisherigen Regionalredakteure übernimmt. Die Redakteure stehen von heute auf morgen mit dem Rücken an der Wand und vor der Entscheidung, die dramatisch schlechteren Verträge anzunehmen oder aber sich ins Heer der Erwerbslosen einzuordnen. Unliebsame Mitarbeiter, die sich schon mal kritisch äußerten, wird ohne Umschweife auf direktem Wege der Stuhl vor der Tür gestellt.

Die Löhne der Drucker halbiert, die Gehälter der Redakteure minimiert.

Zahlt nun auch der Abonnent und Leser nur die Hälfte des Preises? Nein!
Es geht es dem Verleger nicht darum die Kosten zu senken, weil er die Zeitung mit einem geringen Preis anbieten will. Es geht ihm nicht darum, dass Empfänger geringer Löhne in Sachsen-Anhalt sich die Volksstimme leisten können. 
Der Zeitungs- und Zeitschriftenverleger Heinz Heinrich Bauer hat nur die Steigerung seiner Gewinnmarge im Auge.
Kann man noch annehmen, dass dort wo Volksstimme draufsteht, wirklich noch Volksstimme drin ist? Auf der Homepage feiert der Verlag „120 Jahre Volksstimme“. Seitenweise dürfen sich Redakteure unter dem Motto „wir machen die Zeitung“ vorstellen. Welch Verlogenheit und Arroganz zeigt diese Unternehmerstrategie!

„Diese Praktiken sind auch ein Angriff auf die Pressefreiheit und die Meinungsvielfalt in Sachsen-Anhalt“, kritisiert Michael Kopp, ver.di Fachbereichsleiter Medien, Kunst und Industrie. „Unter solchen Arbeitsbedingungen und solchem existenziellen Druck verkommt die freie Berichterstattung einer Tageszeitung zur Farce. Gestern die Drucker, heute die Lokalredakteure und morgen alle Redakteurinnen und Redakteure?“

Ver.di protestiert gemeinsam mit den Beschäftigten auf` das Schärfste! 
Die am 20. März 2011 neu gewählten Landespolitiker in Sachsen-Anhalt fordert ver.di auf, solchen Unternehmenspraktiken nicht untätig zuzusehen. Es muss verhindert werden, dass die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer auch im Medienbereich in Sachsen-Anhalt ausgepresst werden wie Zitronen und das Bundesland zum „Billigheimer“ der Bundesrepublik Deutschland verkommt. Ein grundsätzliches Umdenken in Politik, Gesetzgebung und Wirtschaft ist notwendig.
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